
Alle Jahre wieder …
… ziehen wir auf unserem Blog Bilanz. Und auch wie in jedem
Jahr wollen wir Euch auch an unserem Rückblick, den Gedanken
und Gefühlen zur Stadtentwicklung in Potsdam teilhaben lassen.
Immerhin seid „Ihr“ in diesem Jahr so Viele wie nie. Unser
Zähler zeigt fast 18.000 Besuche auf unserer Seite!
Und selbst, wenn Manche sicher mehrmals dort mitgelesen haben
heißt dies ganz klar: Dieser Blog wird gelesen und beachtet.
Wir haben fast 100 Anfragen, Informationen per Mail bekommen,
die sich auf unsere Beiträge berufen haben. Politiker*innen,
Journalist*innen, Verwaltung – ganz Viele lesen mit, ärgern
sich (viele Grüße an Herrn Kirsch und Pete Heuer!) oder freuen
sich – auch klammheimlich.
Gefühlt  war  2023  aber  auch  ein  Jahr,  welches  in  der
Stadtentwicklung in Potsdam, also unserem Hauptthema vor allem
Eins gebracht hat – wenig.
Bei eigentlich fast allen politisch umstrittenen Themen gab es
vor  allem  Stillstand  oder  Rückschritt.  Oft  erinnerten  die
Debatten und Argumente an den berühmten Film „Und täglich
grüßt das Murmeltier“.
Ob beim Kampf um den Staudenhof, gegen den Wiederaufbau der
Garnisonskirche,  bei  Mieten  und  Bodenpolitik  oder  der
Auseinandersetzung mit großen Investorenprojekten – wir kamen
uns in diesem Jahr oft vor, als würden wir alles immer wieder
neu erleben und erleiden müssen – und nichts ändert sich.

Immer mit den gleichen Bildern sind wir zum Beispiel beim
Begleitkreis  zur  Erarbeitung  des  neuen  „Wohnungspolitischen
Konzeptes“ aufgewacht. Wir waren immer da, Vertreter*innen von
SPD und Grünen nie, auch die Immobilienfirmen glänzten durch
Abwesenheit. Dafür bekamen wir in fast jeder Sitzung eine
Begründung geliefert, warum schon das alte Konzept von 2014
krachend gescheitert war. Nun liegt alles erst einmal auf Eis.
Die „dramatische Entwicklung auf dem Wohnungsmarkt“ hat die
Stadtverwaltung total überrascht….
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Immer mit den gleichen Bildern wachen wir auf, wenn wir die
Argumente von Saskia Hüneke und co. hören, warum auch 2023 –
mitten in der Klimakrise, mitten im Wohnungsnotstand, mitten
in der – auch gern herbei geredeten Migrantionskrise unbedingt
ein funktionsfähiger Wohnblock in der Stadtmitte abgerissen
werden muss. Wenn Hunderte Stadtplaner*innen, Architekt*innen,
Klimawissenschaftler*innen,  stadtpolitische  –  und
Kulturinitiativen  den  Erhalt  des  Staudenhofes  fordern,
Tausende  bei  einem  „Stadt  –  und  Klimacamp“  dessen  Erhalt
fordern, er besetzt wird, Mieter*innen klagen – das Murmeltier
in  der  Stadtverordnetenversammlung  und  der  ProPotsdam
verkündet  immer  das  Gleiche:  Abriss.

Immer mit den gleichen Bildern wachen wir auf, wenn wir uns
die Folgen der spekulativen und unmoralischen Geschäftsmodelle
von Immobilieninvestoren in Potsdam anschauen. Egal, ob die
ihre Gewinne aus Geschäften mit russischem Erdöl in Potsdam
anlegen,  ihre  Mieterinnen  ohne  jede  Hausverwaltung  und
Sicherheitsprüfung lassen, Eigenbedarf anmelden und aus Miet –
Eigentumswohnungen  machen  oder  sich  natürlich  nicht  an
mündliche  Versprechungen  halten,  die  Mieten
„sozialverträglich“ oder „sozialgedämpft“ zu gestalten – die
Stadt Potsdam macht alles mit.

Immer wieder mit den gleichen Bildern wachen wir auf, wenn wir
bei solch wichtigen Themen die Lokalzeitungen MAZ und PNN
aufschlagen. Da steht in der Regel: Nichts.
Einen kritischen Journalismus mit dem Mut, sich auch mal mit
den Mächtigen anzulegen erwarten wir schon gar nicht mehr.
Aber nicht einmal die Sorgen der Menschen in der Stadt, Briefe
von Mieter*innen ernst zu nehmen ist schon heftig. Und hier
natürlich  auch  noch  mal  unfreundliche  Grüße  an  den
Hofberichtserstatter  von  Potsdam  –  Henri  Kramer.

Und doch passiert etwas. Oft unterschwellig, schleichend. Und
am Ende, mit Verspätung, auch sichtbar.

Die Bebauung am Alten Markt ist so ein Beispiel. Ohne den



Widerstand  der  Bevölkerung  und  dem  Bürgerbegehren  von
„Potsdamer Mitte Neu Denken“ wäre das Viertel zum Höchstpreis
verhökert worden. So sind nach endlosen Debatten wenigstens
die Genossenschaften der Stadt zum Zuge gekommen und einige
wenige öffentliche Nutzungen ermöglicht worden. Erinnert sei
diesbezüglich daran, dass die Bündnisse „Stadtmitte für alle“
und  „Mietenstopp  –  Bündnis“  den  Ehrenpreis  für  ihr
bürgerliches  Engagement  erhalten  hatten.

Und ja: Das Rechenzentrum steht immer noch – wie ein Stachel
im Fleisch der barocken Retro – Fanatiker. Und natürlich dank
des unermüdliche Engagements vieler Kreativer dort und der BI
Potsdam ohne Garnisonkirche.

Manchmal haben 2023 auch die großen gesellschaftlichen Krisen
einen  Beitrag  dazu  geleistet,  besonders  spekulative  und
unmoralische Geschäftsmodelle in der Stadt zu stoppen. Ioannis
Moraitis kann sein Risikokapital aktuell nicht zurück zahlen –
auf dem großen Baugrundstück in Babelsberg wächst weiter nur
Unkraut. Auch der riesige Turm der künftigen Media City im
Filmpark  wächst  erst  einmal  nicht  in  den  Himmel.  Und  der
Baustopp bei mehreren großen Bürokomplexen – zum Beispiel von
Project Immobilien am Hauptbahnhof zeigt vor allem eins: Es
gibt überhaupt keinen so großer Bedarf für solche Projekte.

Mit Wohnen, Bauen, Mieten und der Debatte um das fragwürdige
Nachbauprojekt der Garnisonkirche und dem Erhalt des Kreativ-
und  Begegnungshaus  Rechenzentrum,  sind  die  großen  Themen
genannt,  welche  im  Jahr  2023  auf  diesem  Blog  in  vielen
verschiedenen Artikeln, Recherchen und Kommentaren aufgenommen
und  öffentlich  gemacht  worden.  Ergänzt  wurden  diese  um
Beiträge zum Klimaschutz, zu Menschenrechten und und immer
wieder Veranstaltungshinweise.
Insgesamt haben wir mit unserem kleinen Team an ehrenamtlichen
Redakteuren in diesem Jahr 68 Beiträge veröffentlicht!
Die  am  meisten  gelesenen  Artikel  waren  mit  Abstand  die
Recherchen über die Geschäftsmodelle des Immobilieninvestors
Ioannis Moraitis mit über 2500 Zugriffen. Auch weit vorne



landeten die Recherchen zum Investor auf dem RAW Gelände –
Michael  Zeligman  und  zu  Jan  Kretzschmar  und  seiner  DW
Development.  Und  natürlich  lesen  viele  Menschen  schon
traditionell die vielen Beiträge über die Auseinandersetzungen
um Garnisonkirche und Rechenzentrum.

Einigen  Zeitgenossen  sind  wir  in  diesem  Jahr  aber
offensichtlich  ganz  schön  auf  die  Nerven  gegangen.  Unsere
Recherchen und Veröffentlichungen – vor allem über fragwürdige
Geschäftsmodelle und Finanzierungsformen – haben auch teure
Anwaltskanzleien  aus  Berlin  auf  den  Plan  gerufen.  Das
Landgericht  in  Potsdam  hat  in  einem  der  Fälle  vorläufig
geurteilt, dass „die Ehrverletzung eines Investors höher wiegt
als das Recht auf freie Meinungsäußerung.“
Krass.

Davon  lassen  wir  uns  aber  nicht  entmutigen.  Großen
Immobilieninvestoren  gehen  wir  auch  2024  gewaltig  auf  die
Nerven – da spielen wir gern Murmeltier bei Herrn Kirsch,
Herrn Zeligman oder Herrn Kretzschmar. Allen andere Leserinnen
versprechen  wir  Informationen  und  Hintergründe,  die  meist
leider nicht in den Lokalzeitungen stehen, klare Positionen
für die Interessen der Mieter*innen und die Unterstützung von
stadtpolitischen Initiativen.

Beste Grüße und ein friedliches neues Jahr wünschen für die
Redaktionsgruppen des Blog „Stadt für alle“


